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Die Konſervativen und die Diäten
für Reichstagsabgeordnete.

Die konſervative Preſſe ſpricht ſeit geraumer
Zal davon, daß es wünſchenswerth und nothwendig
kir die konſervative Partei ſei, für die nächſten
Keichstagswahlen Candidaten aus dem Mittel

ſtande aufzuſtellen die „Kreuzztg.“ hat ſogar
kürzlich einen feierlichen Appell an ihre Parteige-
noſſen gerichtet. Mit vollem Rechte wies darauf
die konſervative „Pomm. Reichspoſt“ darauf hin,
daß dann auch Diäten für die Reichstagsabgeord-
neten bewilligt werden müßten. Jn demſelben Sinne
äußerte ſich die „Dtſch. Dgsztg.“. Die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ dagegen, die freilich nicht eigentlich konſer
vativ ſind, vielmehr zwiſchen nationalliberal und
konſervativ hin und her ſchwanken, erklärten ſich

4 gegen Diäten, weil Fürſt Bismarck ſie nicht ge
währen wollte. Sie meinen, die oben erwähnten
Aeußerungen der beiden konſervativen Blätter ſeien

Nun erſchien
auch die „Kreuzztg.“ auf dem Plane, um in einem
langen Artikel den Nachweis zu führen, daß Diäten
für die Reichstagsabgeordneten weder nöthig noch
nützlich ſeien und zum Schluſſe die Erklärung ab
zugeben, daß ſie trotz dieſes Nachweiſes der Be
willigung von Diäten nicht entgegentreten wolle,
wenn „Compenſationen“ bewilligt würden. Bezeich
nend ſür das konſervative Blatt iſt, wie dieſe Er
klärung, die Behauptung, daß den Reichstagsabge
ordneten mit der Karte, die ihnen freie Fahrt auf der
Eiſenbahn zwiſchen ihrem Wohnorte und Berlin wäh
rend der ganzen Seſſion gewährt, mehr gedient ſei,

Die „Kreuzztg.“ hält es demnach
für das Natürlichſte, daß die Herren Reichstagsab
geordneten ſich während der Seſſton in der Regel

u Hauſe aufhalten und nur nach Berlin kommen,
wenn ſie für eine Abſtimmung nothwendig ſtnd oder
durch ihr Erſcheinen die Noth der Landwirthſchaft

bezeugen ſollen, und daß an den Sitzungen
regelmäßig nur die paar Herren theilnehmen. deren
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Gewiſſenhaftigkeit es nicht zuläßt, daß ſte ein Mandat
erlangen und es nur dadurch ausüben, daß ſie ſich

M. d. R. nennen. Die „Compenſationen“, die
die Konſervativen für ihre Zuſtimmung zu einer
Verſaſſungsänderung verlangen, über welche die
Mehrheit des Reichstages und des Bundesrathes

zu beſchließen haben, ſind folgende: Heraufſetzung
der Wahlmündigkeit auf die Vollendung des 30.

Abensjahres, Einführung des Wahlzwanges, Erlaß
einer Beſtimmung, daß Jemand zum Abgeordneten

Nur in dem Wahlkreiſe wählbar ſei, in dem er wohne,
AbAſchaffung der Stichwahlen und Beſeitigung der
Doppelcandidaturen. Ehe Jemand ſein 30. Lebensjahr
vollendet, kann er ſchon Landrath, Legationsſecretär,

Anmtsrichter ſein durch ſeine Stimme zur Wahl
kines Abgeordneten mitzuwirken, ſoll er unfähig ſein!

Was die „Kreuzztg.“ durch die Einführung des
Vahlzwanges und die Abſchaffung der Stich
vahlen, d. h. die Entſcheidung durch die relative
Mehrheit für ihre Partei zu gewinnen hofft,

iſt ihr Geheimniß Was ſie unter der Be
ſitigung der Doppelcandidatureu verſteht, iſt nicht

echt klar. Soll Niemand in zwei Wahlkreiſen als
Candidat aufgeſtellt werden dürfen Oder will ſie

nicht, daß Jemand gleichgitig dem Reichstage und
Lindlage angehört? Jm erſteren Falle kann die

„Freuzztg.“ doch nicht alle Stimmen für ungültig
erklären wollen, die auf einen Mann fallen, der

auch in einem anderen Wahlreiſe Stimmen erhält.
Im weiten Falle würde ihre eigene Partei in die
wößte Verlegenheit geſetzt werden, denn gerade bei

Den Konſervativen herrſcht jetzt die größte Neigung
Vor, die Mandate für den Reichtag und das Ab
Pordnetenhaus einer Perſon zu übertragen. Was

e die Forderung betrifft, daß Jemand nur in
m Wahlkreiſe wählbar ſein ſoll, in dem er ſeinen

Sohnſitz hat, ſo zeugt ſie von einer erfreulichen
Selbſtloſtgkeit der Kreuzztg. Herr Kropatſcheck,
ihr Chefredackeur, müßte auf ſeine parlamentariſche

Thätigkeit ſofort verzichten.
eine ſolche Beſtimmung leicht umgehen. Es
brauchte ja Jemand nur ſeinen Wohnſitz pro forma
in den Wahlkreis zu verlegen, in dem er canditiren
will oder dort ſcheinbar einen zweiten Wohnſitz auf
zuſchlagen, wie es leider in einzelnen Fällen auch
bisher ſchon geſchehen iſt, weil dann Eiſenbahn
fahrkarten verlangt werden konnten, die bekanntlich
einem in Berlin wohnenden Abgeordneten nicht
gewährt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreirh Angarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus hielt am Dienſtag eine
kurze Sitzung ab. Bei Beginn der Sitzung wurden
drei namentliche Abſtimmungen vorgenommen als
die dritte Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes ergab, wurde die Sitzung aufgehoben.
Der öſterreichiſche Abg. Szajer, der letzthin in
einer Verſammlung polniſcher Arbeiter in Wien er
ſchien und durch ſein Benehmen und die wenigen
Worte, die er ſprach, den Eindruck eines Be
trunkenen machte, wurde von der Stojalowskipartei
des Abgeordnetenhauſes, der er angehört, aus
geſchloſſen.

Frankreich. Zur Erinnerung an die
Vertheidigung von Chateaudun am 18.
October 1870 wurde am Montag in dem genannten
Ort ein Denkmal eingeweiht. Nach dem Gottes-
dienſt bewegte ſich nachmittags ein langer Feſtzug
nach dem Friedhofe, wo mehrere die Bedeutung des
Tages behandelnde Reden gehalten wurden. Bei
der Einweihung des Denkmals hielt der Marine
miniſter Admiral Besnard die Weiherede, in
welcher er Namens der Regierung der Republik der
heldenmüthigen Vertheidiger von Chateaudun gedachte,
welche ſich um das Vaterland verdient gemacht hätten.

Der fozialiſtiſche Pariſer Stadtrath
hatte einem ſozialiſtiſchen Arbeiter, der ſich
zum Sozialiſtencongreß in Toulouſe begeben wollte,
die Reiſekkoſten bewilligt. Seinepräfect de Selves
verſagte dieſem Beſchluß die Genehmigung. Hierüber
zur Rechenſchaft gezogen, erklärte er, das Geld
der Steuerzahler ſei nicht dazu da, Um
ſtürzlern Luſtreiſen zu bezahlen, und wenn die
Sozialiſten des Stadtrathes einen Genoſſen
auf Reiſen ſchicken wollten, ſo müßten ſte den Zehr
pfennig aus ihrer eigenen Taſche holen. Der Stadt
rath nahm darauf eine Tadelstagesordnung gegen
de Selves an.

Dänrmarle. Eine ſcharfe Anſpannung
des däniſchen Militärbudgets hat der
däniſche Kriegsminiſter Tuxen dem Folkething in
Ausſicht geſtellt. Jn der Generaldebatte über das
Finanzgeſetz erklärte ſtch der Kriegsminiſter Tuxen
zwar mit der vom letzten Folkething angenommenen
Tagesordnung über die neutrale Stellung Däne
marks einverſtanden, doch müſſe Dänemark Opfer
bringen, um ſeine Neutralität aufrecht zu erhalten
es bedürfe ſolcher Befeſtigungen, daß nicht irgend
eine Großmacht gegebenenfalls im Stande ſei, Däne
mark aus ſeiner zurückgezogenen Stellung heraus-
zudrängen. Dies ſei nicht unmöglich, wenn ſtch aber
Dänemark nur eine kurze Zeit lang halten könne,
ſo würde ihm von einer der Großmächte Hilfe ge
leiſtet werden. Deshalb müſſe das Augenmerk
darauf gerichtet ſein, daß das Land ſo ſchnell als
möglich völlig kampfbereit daſtehe. Hauptſache ſeien
jetz Seebeſeſtigungen auf Seeland und
Verlegung eines Theils der Truppen von
Jütland und Fünen nach Seeland. Ebenſo
müſſe man die Aufmerkſamkeit auf die Verſtär
kung der Marine im Großen Belt lenken, wo
die Sache ſehr zweifelhaft liege, ſo lange dort keine
befeſtigten Stützpunkte vorhanden ſeien. Die Ver
bindung zwiſchen den Landestheilen ſei von aller
größter Wichtigkeit, ohne Seebefeſtigungen ſei ſie
aber unmöglich. Die Neutralität werde zuerſt im
Großen Belt gebrochen werden. Daher müſſe ſich

Dänemark dort ſo rüſten, daß es ſich eine fremde
Macht überlege, die däniſche Neutralität zr brechen
Selbſtverſtändlich habe ſich Dänemark vor einem
brüsken oder herausfordernden Auftreten dem Aus
land gegenüber zu hüten, und nur wenn Dänemark
gezwungen werde, müſſe es zu den Waffen greifen
Auch ſei eine Befeſtigung von Masnedö und
beim Grönſund nöthig, um eine feindliche Lan
dung zu verhindern. Der Kriegsminiſter warnte
entſchieden davor, bei Erwägungen dieſer Art an
irgend eine beſtimmte Macht zu denken. Die Gefahr
könne von überall her kommen. Deutſchland könne
Dänemarks Feind, aber auch ſein Verbündeter wer
den, wenn England z. B. Dänemark angreife. Zum
Schluſſe bemerkte der Kriegsminiſter, er ſei ſich dar
über klar, daß er keine neuen Forderungen für die
Vertheidigungszwecke bewilligt erhalten könne, bevor
er nicht eine zuſammenhängende Darſtellung der
Entwickelung des däniſchen Vertheidigungeweſens
gebe. Eine ſolche Darſtellung wolle er auch dem
Reichstage geben, aber bei verſchloſſenen Thüren,
vielleicht im Finanzausſchuß.

Mürket. Aus Kreta wird gemeldet, die
Admirale geſtatteten die Rückkehr von 20 Moha
medanern nach Kanea, welche ſeit drei Monaten
nach Saloniki verbannt waren, weil ſie ſich des
Angriffs gegen Chriſten und der Anſtiftung von
Unruhen ſchuldig gemacht hatten. Die inter
nationale Gerichtscommiſſion wird am 27. d. M.
die wegen Ermordung dreier Chriſten in Zikalaria
angeklagten Mohamedaner aburtheilen. Jn die
griechiſch e türkiſchen Friedensverhand
lungen ſcheint jetzt etwas mehr Zug zu kommen.
Die Militärattachees ſind am Montag Abend nach
Saloniki abgereiſt, von wo ſie ſich zur Grenzab
ſteckung nach Theſſalien begeben. Am Montag fand
in Konſtantinopel die erſte Sitzung der türkiſchen
und griechiſchen Friedensunterhändler ſtatt.

Engliſch Andien. Jn den nordindiſchen
Bergen dauern die Kämpfe der Engländer mit
den nordindiſchen Stämmen fort. Die Diviſton
des Generals Yeatman Biggs trieb am Montag
nach heftigem, den ganzen Tag andauernden Gefechte
eine große Anſammlung von Eingeborenen über
Chagrukotal, weſtlich vom Fort Guliſtan in den
SamanaBergen, zurück. Die Gordon Hochländer
und die Ghurkas erſtürmten das Plateau von
Margai, erlitten aber „einige“ Verluſte. Das

ominöſe „aber“ in dieſer Meldung läßt darauf
ſchließen, daß die engliſchen Verluſte ziemlich beträcht
lich geweſen ſein müſſen.

Deutſchland.
Berlin, 20. Oct. Der Kaiſer empfing geſtern

Vormittag in Wiesbaden das Offiziercorps des
Füſilier Regiments von Gersdorff (Heſſiſches) Nr.
80, zu deſſen Chef, wie bereits gemeldet, die
Kaiſerin Friedrich ernannt worden iſt. Die
Kaiſerin unternahm vormittags mit den Prinzen
eine Spazierfahrt und beſuchte am Nachmittag
Wohlthätigkeitsanſtalten. Am Nachmittag ſtattete
der Kaiſer dem Oberhofmarſchall von Liebenau
einen Beſuch ab darauf unternahm die kaiſerliche
Familie eine Spazierfahrt zur Leichweißhöhle,
welche eingehend beſichtigt wurde. Nach dem
Theater wohnte der Kaiſer einer muſikaliſch
deklamatoriſchen Abendunterhaltung bei dem Jnten
danten v. Hülſen bei. Zu Ehren des heute in
Wiesbaden eintreffenden ruſſiſchen Kaiſers
wird im königlichen Schloſſe ein großes Diner
ſtattfinden.

(Der Kaiſer) brachte am Montag Abend
bei der Feſttafel nach der Enthüllung des Kaiſer
Friedrich Denkmals in Wiesbaden ein Hoch auf
die Kaiſerin Friedrich aus. Er feierte den ver
ewigten Kaiſer als den Repräſentanten
des deutſchen Jdealismus, gedachte der
hohen Verdienſte, welche ſich derſelbe wie im Krieeg
als Heerführer, ſo im Frieden in ſtiller Arbeit ge



meinſchaftlich mit ſeiner Gemahlin zur Hebung des
Kulturlebens des deutſchen Volkes erworben habe;

und gerade dieſe letztere Thätigkeit des Kaiſers
Friedrich ſinde hier in Wiesbaden ihre beſonderen

Beziehungen. Denn er Kaiſer Friedeich ſei
es geweſen, auf deſſen Anregung und durch deſſen

Förderung der verſtorbene Oberſt von Cohauſen die
Saalburg aufgedeckt habe. Deshalb ſei es gerecht

fertigt, daß Liebe und Dankbarkeit ihm hier in
Wiesbaden ein Standbild errichtet haben, und

deshalb knüpfte das Kleinod, welches er der
Kaiſer Heute der Stadt Wiesbaden als einen

Ehrenſchmuck für ihre Bürgermeiſter verliehen, in
ſeinen Formen an die römiſche Zeit Wiesbadens

an. Aus gleichem Grunde und um eine dauernde
Erinnerung an den heutigen Tag zu ſtiften, habe

er aber weiter beſchloſſen, die Saalburg in ſoweit
wieder aufbauen zu laſſen, daß daſelbſt ein Muſeum
für die auf der Saalburg und dem großen Grenz
walle aufgefundenen Alterthümer eingerichtet werden

könne.
D (Die Kaiſerin Friedrich) kehrte am

Montag Nachmittag 4 Uhr, vom Kaiſer und ihren
Enkeln zum Bahnhof geleitet, von Wiesbaden nach

Kronberg zurück.
(as ruſſiſche Kaiſerpaar) ſowie der

Großherzog und die Großherzogin von Heſſen ſind
Dienſtag früh von Koburg wieder in Darmſtadt
eingetroffen.

S Reichskanzler Fürſt Hohenlohe)
wird von ſeinem Ausflug nach Schillingsfürſt, wo
er der Jagd obliegen will, in 10 bis 12 Tagen
der „Poſt“ zufolge in Berlin zurückerwartet.

(Die Ernennung des Freiherrn von
Marſchalh) zum Botſchafter in Konſtantinopel
wird, wie ſchon geſtern telegrapiſch gemeldet, von
der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel als feſt
ſtehende Thatſache bezeichnet. Der bisherige deutſche
Botſchafter in Konſtantinopel, Frh. v. Saurma
Jeltſch, iſt zum deutſchen Botſchafter in Rom
Lrnannt worden. Hiernach iſt anzunehmen, daß
die definitive Ernennung des Botſchafters von
Bülow zum Staatsſecretär in Kürze erfolgen wird.

D (Jn dem Geſetzentwurf zur Abände-
rung der Civilprozeßordnung) ſoll, wie
perlautet, auf Vorſchlag Preußens der Kreis der
unentbehrlichen Gebrauchsgegenſtände, die dem

Schuldner vom Gläubiger nicht abgepfändet
werden dürfen, erheblich erweitert werden.

D (Der Geſetzentwurf über die Ange
legenheiten der freiwilligen Gerichts
barkeitd wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht.
Der Entwurf enthält 189 Paragraphen und füllt
12 Spalten des Reichsanzeigers.

(Graf Herbert v. Bismarch ſoll,
unter der Führung des Dr. Friedrich

Mandat zum Reichstage oder zur Stadtverordneten
verſammlung annehmen werde, da er keine Luſt
habe, der Zielpunkt ſteter Angriffe aus den Reihen
der eigenen Partei zu ſein. Seine Stelle ſoll der
Parteiſecretär Pfannkuch übernehmen, der einmal
kurze Zeit den 6. Berliner Wahlkreis im Reichstage
vertreten hat. Bei den Sozialdemokraten ſtehen
auch ſonſt allerlei Veränderungen bevor. Der Ver
treter für ElberfeldBarmen, Harm, will aus ge
ſchäftlichen Rückſtchten nicht mehr candidatiren, Bebel
will das Mandat für Hamburg wieder übernehmen,
weshalb Molkenbuhr im Wupperthal gewählt
werden ſoll. Der Vertreter Solingens, Schuma cher,
iſt auch endlich des Haders müde, der, ſeitdem er
ſeinen Wahlkreis vertritt, dort unter den Genoſſen
herrſcht, und den beizulegen, bisher weder Parteitage
noch Parteivorſtand im Stande geweſen ſind. Jetzt
ſoll Dr. Lütgenau dort die Parteigenoſſen auf
ſeinen Namen vereinigen, während Herr Schumacher,
wie es ſcheint, nach Dortmund verſetzt werden ſoll.

e

Die Denkmalsweihe in Wiesbuden.
G. Wiesbaden, 19. Oct. Die Enthüllung

und Weihe des Kaiſer Friedrich- Denk
mals, die geſtern Mittag 12 Uhr in Gegenwart
unſeres Kaiſerpaares, der Kaiſerin Friedrich, der
Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, des Prinzen
Heinrich und Gemahlin, des Prinzen Adolf von
SchaumburgLippe und Gemahlin, des Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen und Gemahlin, der drei
älteſten kaiſerlichen Prinzen und eines zahlreichen
Gefolges, unter dem ſich auch der greiſe General
feldmarſchall Graf v. Blumenthal befand, vollzogen
wurde, war von ſonnigem herrlichem Herbſtwetter
begünſtigt und nahm einen glänzenden Verlauf.
Die kaiſerliche Familie, die bei ihrer Anfahrt von
ſtürmiſchem Jubel der dichtgedrängten Volksmenge,
der zahlreichen Veteranen und der zur Feier be
ſohlenen Truppenabtheilungen begrüßt wurde, wohnte
dein Feſtack in dem praächtvoll derorirten Kaiſer
pavillon gegenüber dem Denkmal bei. Von den
dicht beſeßten Tribünen bot ſich dem Auge ein
buntbewegtes lebensvolles Bild dar. Nachdem ein
Sängerchor von 500 Damen und Herren die Hymne aus
Händels Judas Macabäus vorgetragen hatte, begrüßte
Oberbürgermeiſter Dr. v. Jbell im Namen der Stadt
die Majeſtäten. Nachdem hierauf eine Hymne von
Gluck unter Begleitung des Theaterorcheſters Ze

Hülſen die herrliche Feſtrede, die eine
Wirkung auf die Zuhörer ausübte.

landes Freiheit und Größe, der
zu Sieg zog, bis um die

ſungen worden war, hielt der Vorſttzende des
DenkmalComitees, Kammerherr und Jntendant von
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Freunde ſind, wie es ſcheint, hiernach der
Graf Bismarck in ſeinem bisherigen
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Honſezvativen! Ei nach dem andern derſelben einen DTrinkſpruch auf ſeine Mutter aus,
Seht ſe vo ihnen zurlicht e e die nach 4 Uhr wieder nach Kronberg abreiſte.

S (lus dem z taliſtenkager, Der Abends war Feſtvorſtellung im Hoftheater. Nach

h tage Klee hat r t

ſtehenden Reichstagswahlen zum
erſtenmale als eine politiſche Parkei betheiligen.
Bisher ſtimmten ſie

Die Ma
einen Wahlaufruf erlaſſen. Dieſer Aufruf ent

ält u. a eine Einladung zu einer am 8. Novbr. ſeinem Sohne ſprechen
in Lyck ſtattfindenden Wählerverſammlung. In dieſer
ſoll zunächſt für den Wahlkreis Lyck ein maſuriſcher
Candidat aufgeſtellt werden.

anderem
ervativen ſtanden in Preußen von

ein zählen nahezu eine halbe
Unſer bielgelſebter Herrſcher, der

giſet Wilhelut N. weiß leider nichts

wildblühend der junge Lorbeer ſich rankte und
der ſehnende Traum der Jahrhunderte erfüllt und
das deutſche Reich geboren war. Das Denkmal
bezeichnete er als ein lebendig Währzeichen der
alten deutſchen Treue und der treuen Liebe, die
das Scherflein der Wittwe zum Schatz wandelt,
der Liebe, die nicht ſtirbt, weil ſie den Tod über
dauert. Dieſe Wahrzeichen, ſie mögen leuchten
als Leitſtern in kommenden Tagen und wenn der
einſt die Enkel vorüberſchreiten an dieſer Heldenge
ſtalt, ſo mag der Vater die Hand heben zu dem
erlauchten Häupte, das mit der deutſchen Kaiſer
krone die Krone des Märtyrers gebenedeit und zu

„Blicke zu dieſem empor in
Freude und Leid, in den Stunden des Kampfes und der
Verſuchung, ſtrebe zu werden wie Er groß,
deutſch und treu edel, hilfreich und gurr““ Der
Kaiſer, der Galaküraſſteruntform trug, dankte ſehr
huldvoll und auf ſeinen Wink fiel die Hülle von
dem ehernen Standbild, das den Sieger von Wörth
in der Uniform ſeines Paſewalker Küraſſierregiments
auf den Pallaſch geſtüst, in der Rechten den Mar
ſchallſtab, in die Ferne blickend, vorzüglich darſtellt.
Jetzt ertönte die Nationalhymne, begleitet von allen
Muſikkapellen, die Glocken Wiesbadens läuteten, die
Artillerie gab ihre Salutſchüſſe. Ergreifend war es,
als der Kaiſer ſeine tiefbewegte, erlauchte, ſchwarz
gekleidete Mutter zur Beſichtigung an den Fuß des
Denkmals führte Prinz Heinrich, die Kaiſerin im
Arm, die drei Prinzen, die anderen Fürſtlichkeiten
und Ehrengäſte folgten. Dem Schöpfer des Denk
mals, Bildhauer Uphues aus Berlin ſprach der
Kaiſer ſeine Anerkennung aus. Dann wurden
prachtvolle Kränze niedergelegt und der Vorbeimarſch
der Truppen erfolgte mit klingendem Spiel, auch
die Fahnendeputakionen des naſſauer Kriegerver
bandes nahm der Kaiſer ab. Erſt nach 1 Uhr
zerſtreute ſich die ſchier unabſehbare Menſchenmenge.

Nachmittags Uhr fand im Schloß Galatafel
zu 120 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer brachte während

als Candidat der
für die nächſten

ſtets für die konſervativen
ſuren haben unterm 16. October

Jn dem Wahlaufrufe

hielten die Regierung in

Weder im Landtage noch im

Die

Die Konſervativen können

Stellen wir alſo

einem ſceniſchen Prolog von Lauſf, in dem Kaiſer

der Weltgeſchichte ſymboliſch eingetragen
folgte deſſelben Dichters hiſtoriſches Schauſpiel
Burggraf“. Der Zuſchauerraum bot einen glän
zenden Anblick von köſtbaren Toiletten und Unie
formen, namentlich im Parkett und im erſten Rang
der faſt nur von hohen Offizieren beſetzt war. Als
der Kaiſer mit der Kaiſerin, die in rothem Kleid
mit Brillantdiadem erſchien, ſeinen drei Schweſtern
und den Prinzen Heinrich, Avolf und Friedrich Karl
die Mittelloge bekrat, erſchallten Fanfaren und die
Nationalhymne wurde von dem geſammten Publi
kum, das ſich erhoben hatte und nach der Loge
blickte, unter Orcheſterbegleitung geſungen. Die Vor
ſtellung, die, reich an herrlichen Dechrationen und
Koſtümen, vorzüglich in Szene ging, währte bis
11 Uhr. Die Heimkehrenden hatten noch den
Genuß, den angrenzenden Blumengarten vor dem
Kurhauſe in prachtvoller buntfarbiger Jllumination
zu bewundern. Heute ſoll ein Beſuch der
kaiſerlichen Famtlie bei dem ruſſiſchen
Kaiſerpaar in Darmſtadt ſtattfinden. Abends
folgt der Kaiſer einer Einladung des Herrn v. Hülſen
welchem er den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe

mit Krone und Schleife verliehen hat. Die Ab
reiſe unſeres Kaiſerpaares nach Kronberg wird wahr
ſcheinlich morgen Nachmittag erfolgen.

S eearroreoeeerre
8 P 95 J F 5Vollswirthſchaftlihes.

Ein Kohlenarbeiterſtreif ſteht wieder
einmal in Belgien bevor. Der Litticher Bergmann
congreß hat den allgemeinen Ausſtand für den
November beſchloſſen, falls bis dahin nicht eine 15-
procentige Lohnerhöhung bewilligt ſei. Daran iſt
nun nicht zu denken, da die Löhne jetzt ſchon ſo
hoch ſind, daß viele Gruben mit Unterbilanz arbeiten.

Lütticher Congreſſes; die Streikbewegung hat ſchon
im Borinage eingeſetzt und greift jetzt auch auf das
Becken von Lüttich über. Kleinere Arbeitseinſtellungen

ſind ſchon auf einigen Gruben erfolgt.

Provinz und Un
e Halle

Halle, am ſogenannten „Rothen Thurme“, ſteht das
Rolandsbild, eine überlebensgroße männliche
Figur in mittelalterlicher Tracht, um welches ein

gerichte“,
iſt demnach von kriminalgeſchichtlichem
daß ſich eine Nachricht über eine Gedinge vor
dem Roland zu Halle aufgefunden hat, welche
bezeugt, daß daſſelbe noch
des 16. Jahrhunderts beſtand. Der ohnehin eigen
artige Fall war dieſer: Das junge Weib des
Zieglers Eulmann in Delitzſch, Gertrudis, hatte ſich
zeitweilig aus ihrem Wohnorte entfernt und war
deshalb der ehelichen Untreue verdächtig geworden.
Jhre Mutter und ihr Ehemann wurden darum be
fragt und beſtätigten dieſen Verdacht. Da ließ
der Rath das junge Weib greifen und verhören,
da ſte denn ungemartert eingeſtand, daß ſie und
der adelige Junker auf Schenkendorf einander lieb

Erklärung, er habe ihr alles verziehen, weinend
um ihr Leben und dafür um Landesverweiſung ge
beten, dahin er ihr gern folgen wolle. Die Hin
richtung war inzwiſchen verſchoben worden, weil
Mitverbrecher, wie es ſcheint Kuppler, zur Anklage
gebracht worden waren. Dieſe leugneten und
wurden infolge der Urtel, darunter das der
Schöppen des Gerichts auf dem Berge von dem
Roland zu Halle, freigeſprochen, die junge
aber am 20. October enthauptet.
Junker auf Schenkendorf geſchah,
wahrſcheinlich nichts.

F. Magdeburg, 16. Oct.Bürger Henry W. Diederich iſt zum Konſu
der Vereinigten Staaten von Amerika in Magd
burg an Stelle des Kaufmanns Julius Mut

nannt worden.Magdeburg, 16. Oct. Am 29. und 3
October, vormittags von 9 Uhr ab, werden auf
Hofe der TrainKaſerne insgeſammt 213 überzähli
Dienſtpferde einſchl. 2 ſchweren Schlages öffen

lich meiſtbietend verſteigert.T Neuhaldensleben, 16. Ock. In der lebte

Frau
iſt unbekannt,

Der amerikaniſch

tet Magdeburg in Reichs
Daß er ſie wieder ein Friedrichs Dhaten von der „Geſchichte“ in das Buch StadtverordnetenSizung wurde ein allerdings t

Auf dem Marktplate n

hätten. Das eingeholte Urtheil brachte ihr das
Schwert. Sie ſollte am 20. Juli 1580 hinge
richtet werden. Vergeblich hatte der Ehemann, mit der

Was mit den

aufzur
knm

Die Arbeiter folgen trotzdem dem Stichwort des

dunkler Sagenkreis ſchwebt. Man weiß, daß ſolche b
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h unterſiſhter Ankrag auf Aufhebung des
hmnaſtums geſtellt, da die Anſtalt jahraus,
ſahrein zu hohe Opfer an Geld fordere. Es ſoll
doch zunächſt verſucht werden, eine Verſtaatlichung
der einen jährlichen Staatszuſchuß zu erlangen.

Keuhaldensleben, 15. Det. Die in ver
angener Woche in Hundisburger Feldmark von den

ülern des Gymnaſiums unter Leitung
es Directors Wegener vorgenommenen Aus
rabungen haben ein ſehr ergiebiges Reſultat
ufzuweiſen. Außer großen Mengen von Feuer
einmeſſern, Beilen und Pfeilſpitzen wurden zwei

Urnen von einer Größe aufgedeckt, wie ſolche bisher
noch nicht gefunden ſtud. Beſonders werthvoll ſind

M uber Reſte eines Hirſchgeweihes von rieſigen Di
nenſtonen; weiter wurden zwei Meſſer aus Eber

ahn gefunden. Das beſte Stück iſt eine aus Horn
arbeitete Schnalle, die mit Ornamenten verſehen
ſt. Die Sammlung des Gymnaſtums hat durch
jeſe Funde eine große Bereicherung erfahren.

Stendal, 18. Oct. Kürzlich wurde die Hoch
ſt der Tochter des Schulzen von Nahrſtedt ge

ciert, wozu ſich etwa 300 Hochzeitsgäſte eingefun
en hatten. Der, wie es ſcheint, nicht ganz unbe

mittelte Hochzeits vater wußte dem Hunger und Durſte
er Gäſte völlig hinreichend zu begegnen. Es wurden
a gebacken: 160 mittlere und 49 große Kuchen;

50 Hühner, Kuh, 4 Kälber und 5
getrunken: hierüber ſchweigt des Bericht

aber es ſoll ein netter Poſten

e e

W

Der Sohn eines hieſigen
Pildhändlers hatte eine kranke Ziege mit einer

ſt Salbe eingerieben; die Prozedor ſchmertte wahr
o cheinlich, denn die ſonſt nicht bösartige Ziege biß

den jungen Mann in die Hand. Troßdem nun
8 bdorſichtigerweiſe ſofort Karbolwaſſer angewendet
n durde, ſchwoll der Arm raſch an. Der Arzt (cvn
s Nalute eine recht bedenkliche Blutvergiftung.
n Nieder Strahwalde, 18. Oet. Von einem

Hligſchlage betäubt wurde am Dienſtag voriger
S Woche der zehnjährige Sohn des Gutsbeſitzers

Knothe, der auf dem Felde ſeines Vaters Kühe
hülete. Der Knabe wurde von dem Blitze zu Boden
geworfen und verlor die Sprache, die er bis jetzt
noch nicht völlig wiedererlangt hat.

FLeipzig, 16. Oct. Die Uebergabe der
neuen Fahnen an die Bataillone der neu ge
bildeten Regimenter des 12. königl. ſächſ. Armee
M éorps wird am 2. Dezember, dem Gedenktage der
Shlacht bei Villiers, durch den König in Dresden

P ſogen. 182,3 77 Paar Würſtchen ſind
in dem Pavillon der Wurſtfabrik von Nietzſchmann
auf der Leipziger Ausſtellung in der Zeit vom 24.

April bis 30. September verzehrt worden. Die
Vnge der dazu verwendeten Därme entſpricht einer
Weglänge von 144,7 Kilometer

i Leipzig, 16. Oct. Das Jahr 89 beſitzt
je inſofern eine beſondere Eigenthümlichkeit, als Monats
und Wochentage genau ſo fallen, wie die von 18 3.
ſ. Bekanntlich wurde Sonnabend den 16., Montag
r den 18. und Dienſtag den 98. October die gewaltige
ch Vöolkerſchlacht bei Leipzig geſchlagen und
ſte durch deren günſtigen Verlauf für die verbündeten
in Preußen, Oeſterreicher und Ruſſen Napoleons Macht
es gebrochen. Jm Verhältniß zu der hohen Bedeutung
ich des Kampfes ſtanven aber auch die gewaltigen
ar Offer, die derſelbe erfordert hatte. Der Menſchen
en. vwerluſt bei den Verbündeten betrug 1904 Offiziere
be und 45675 Unteroffiziere und Gemeine. auf Seiten
ieß der Franzoſen, die mit dem Muthe der Verzweiflung
en, gefochten hatten, war er noch bedeutend größer.
ind Und welch unſägliches Elend war das Loos der
ich Verwundeten In der vollſtändig aller Nahrungs
)as wittel baren Stadt Leipzig lagen an 300600 ver
ge bundete und kranke Krieger, deren Verpflegung über
der alle Maßen ſchlecht war. So Mancher, der nicht
nd an ſeinen Wunden ſtarb, ging an Hunger und oft
ginn Unrath verfaulend, zu Grunde. Ebenſowenig
in Küſckſicht nahm man auf die Geſtorbenen. Auf dem Hofe
veil der Bürgerſchule lag ein Haufen todter Preußen

Kuſgethürmt, die, von den Hyänen des Schlachtfeldes
aller Kleidung veraubt, den hungrigen Raben und
erwilserten Hunden zum Fraße dienten. Der Arzt

Keil der im edlen Eifer zu helfen, ſeine Kräfte
Kwſrieb und ſpäter dem Lazarethfieber erlag, ſchrieb
Die zügelloſeſte Phantaſie iſt nicht im Stande, ſich
n Bild des Jammers in ſo grellen Farben auszu
Nalen, als die Wirklichkeit.“ Um ſolchen Preis
Alſo war Deutſchlands Befreinng erkauft worden.

Vermiſchtes.
h Ein komiſches Mißgeſchich iſt nach dem „Be

ächter an der Oder“ dem Liegnitzer Regierungspräſi

Kafeneinweihung nach Reuſalz begegnet. Er ſtieg nämlich
er Meinung, das Ziel ſeiner Reiſe erreicht zu haben

on auf dem Beuthen aus. Ehe er mit ſeinen Begleiter
nen Jrrthum gewahr wurde, war der Zug weg und nun
t er Rath theuer. In Neuſalz hatte man indeſſen vergeb

die beiden Gäſte erwartet. Glücklicherweiſe fuhr eine
Kalbe Stunde ſpäter ein Güterzug nach derſelben Richtung

enten am Montag vor acht Tagen auf ſeiner Reiſe zur

Her u Snnd dadurch War es den 2
ackwagen noch rechtzeitig Neuſhohen Fahrgebühren im

zu erreichen.
(Zu der Schiffskataſtrophe an der Nord

küſte von Kuba) wird noch gemeldet: Der „Triton“
führte Munition, Flinten, Lebensmittel und Geldbeträge
für das Jnfanterie-Bataillon in Pinar del Rio an Bord,
ferner 8 Offiziere, 72 Soldaten, 30 Köpfe Bemannung und
80 Privatpaſſagiere. Die Dampfer „Marie“ und „Chriſtine“
retteten 33 Paſſagiere und 15 Soldaten. Das Unglück
paſſirte um 2 Uhr nachts, als alles trotz des Sturmes
ſchlief. Ein furchtbarer Stoß legte das Schiff breit, alles
ſtürzte auf Deck und das Schiff ſank in wenigen Minuten.

e (Geber eine an liche Maſſenvergiftung)
wird aus Genug telegraphirt: Der Dampfer „Agordat“
ſollte mit 1500 Auswanderern den Hafen verlaſſen. Nach
Vertheilung des Frühſtücks an 600 Paſſagiere, das aus
Suppe, Fleiſch und Wein beſtand, ſtellten ſich plötzlich bei

325 Auswanderern heftige Krämpfe ein. Die Erkrankten
wurden in einer langen Reihe von Wagen nach den
Hoſpitälern gebracht, wo Vergiftung konſtatirt wurde. Das
Schiff wurde hafenpolizeilich angehalten und bewacht, da
man eine abſichtliche Vergiftung annimmt.

(Eine aufregende Szene) ſpielte ſich dieſer Tage
im Stadt Theater zu Gleiwitz ab, worüber die „Oberſch.
Volksſt.“ berichtet: Große Aufregung bemächtigte ſich der
Theaterbeſucher nach Beendigung des zweiten Actes. Ein
anſtändig gekleideter Menſch auf dem zweiten Platze be
ſchuldigte plötzlich ſeinen Nachbar des Diebſtahls, indem er
in nicht wiederzugebenden Ausdrücken von ihm ſeinen Stock
und Hut verlangte. Der alſo Angefahrene war ſich keiner
Schuld bewußt und wollte ſich von dem ungemüthlichen
Menſchen um eine öffentliche Szene zu vermeiden
entfernen und auf einen andern Platz ſetzen. Da kam er

echt an. Der angeblich Beſtohlene fing nun aus
iften zu ſchreien und zu lamentiren an und jagte
ren im Saale herum mit der Drohung, ihn zu er

würgen. Merkwürdiger Weiſe konnte die Hetzjagd durch den
Saal längere Zeit fortgeſetzt werden, da weder Polizei noch
Feuerwehr zur Stelle waren. Endlich wurde der Wütherich

ß Da ſtellte ſich denn heraus, daß man es mit einem
ten zu thun hatte, der vor vierzehn Tagen aus der

Anſtalt entlaſſen wurde, angeblich geheilt.
Gei Pompeji) wurde der Wiener Student Karl

Hiſam, der im Hotel Diomede wohnte, tod t im Meere
aufgefunden. Er ſoll von zwei Burſchen angefallen, ſeiner
Uhr und einer Brieſtaſche mit 500 Liere beraubt, getödtet
und ins Meer geworfen worden ſein nach einer andern
Angabe wäre er verunglückt.

(Georges M. Pullmann), der Vorſitzende der
PullmannSchlafwagenGeſellſchaft, iſt am Dienſtag in Chicago
an einem Herzleiden geſtorben.

Geim Einſturz eines Ziegelofen s) in Gleiwitz
wurden der Ziegeleibeſitzer Schmidt und drei Arbeiter getödtet.

(Feuer auf einem Kahn.) Aus Berlin ſchreibt
man vom Montag: Eine gewaltige Feuerſäule alarmirte
heute früh um Uhr die Feuerwehr Jm Humboldhafen,
am Alexanderufer Nr. ſtand ein für die Große Berliner
Pferdebahn beſtimmter Spreekahn des Schiffers Gottlieb
Puhlemann mit rund 5000 Centner Stroh in hellen
Flammen. Das Feuer gefährdete auch die übrigen im
Hafen liegenden Kähne, die fortgeſchleppt werden mußten.
Die vierte Compagnie ließ den Dampfſpritzenzug kommen
und gab aus fünf Schlauchleitungen nnausgeſetzt Waſſer.
Trotzdem iſt der Kahn mit dem größten Theil der Ladung
vernichtet. Die Flammen, mit Rauch untermiſcht, hüllten
das ganze Ufer ein. Erſt nach mehrſtündiger Thätigkeit
konnte die Gefahr als beſeitigt gelten und ein Theil der
Wehr wieder abrücken. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell
aus, daß mehrere auf dem Fahrzeuge nächtigende Obdach
loſe ſich nur mit Noth retten konnten. Von ihnen erlitt
der achtjährige Knabe Johann Seeger erhebliche Brandwunden
und mußte nach der Charitee geſchafft werden, während der
Hausdiener Max Scholtyſchek, der, um ſich zu retten, ius
Waſſer grſprungen war, im Krankenhaus „Moabit“ Aufnahme
fand. Der Eiſenbahnſchaffner Friedrich Schrader aus
Hannover hatte ſich dabei Brandwunden am Kopf zugezogen.
Als der Brandſtiftung dringend verdächtig wurde ein obdach
loſer Arbeiter zur Haft gebracht.

(Lebendig begraben!) Das in Berlin in der
Anklammſtraße 6 wohnhafte Behrendt'ſche Ehepaar hat ſeine

vier Kinder im Alter von 7, 2 und 1 Jahrenin einem Raum eingeſercht gehalten und in Unrath geradezu
verkommen laſſen. Es war ſtädtiſchen Beamten auf
gefallen, daß die Eltern fortgeſetzt angebliche ärztliche Zeug
niſſe beibrachten, wonach die beiden älteren Kinder ihres
krankhaften Zuſtandes wegen die Schule nicht beſuchen
könnten. Dies führte zu Nachforſchungen. Den eintretenden
Beamten, denen ſich eine Pflegerin angeſchloſſen hatte, bot
ſich ein grauenerregender Anblick dar. Jn dem von peſtilenzia
liſcher Luft erfüllten Zimmer hockten auf den Dielen vier
kleine Geſchöpfe. Die Lumpen, die ihre abgezehrten Glieder
umhüllten, ſtarrten wie der Körper ſelbſt von Schmutz und
Koth, Ungeziefer bedeckte die Leiber, und es gab kaum eine
Stelle, die nicht eiternde Wunden, Schwielen und Beulen
zeigte Keines der Kleinen, zwei Knaben und zwei Mädchen,
konnten gehen, die Beine hatten noch dieſelbe ganz nach innen
gekehrte Haltung, die ganz junge Vabies zu haben pflegen.
Die unglücklichen Geſchöpfe hockkten den ganzen Tag über,
ſich ſelbſt überlaſſen, in der niemals gelüfteten Stube, deren
Atmoſphäre der von etwa fünfzig zahlreich bevölkerten und
niemals gereinigten Vogelbauern entſtrömende Gernch noch
mehr verpeſtete. Niemals haben die Kinder die Straße
geſehen. Sie waren lebendig begraben in dieſer „Wohnung“
geheißenen Höhle und Hölle! Als die Kleinen auf den
Armen der Schutzleute zur Straße hinabgetragen wurden,
war ihr Erſtaunen unbeſchreiblich

(Ehrenvolle Anerkennung) wurde der Myrr
holin Geſellſchaft n. b. H. in Frankfurt a. M. auf der
Ausſtellung für Erzeugniſſe zur Kinderpflege in München
Nymphenburg dadurch zu Theil, daß ihr für ihre Patent
MyrrholinSeife die goldene Medaille verliehen wurde.
Ein neuer Beweis für die Vorzüglichkeit dieſer in weiteſten
Kreiſen ſo ſehr beliebten hygieniſchen Toiletteſeife.

(Das Radfahren) iſt nicht nur ein Vergüngen oder
ein Sport, ſondern für viele auch ein recht gewinnbringendes
Geſchäft. Was ein deutſcher Rennfahrer verdient, davon
haben nur die wenigſten Menſchen eine Ahnung. Willy
Aren d bezieht neben einem feſten Gehalt von 12000 Mk.
welches ihm die OpelFahrradwerke zahlen, noch für jeden
Sieg 600-1000 Mark, je nach Größe und Bedeutung des
Rennens. Außerdem fährt Arend die hannoserſchen Exzelſior
reifen; auch von dieſer großen Fabrik bezieht er 6000 Mark
feſt und außerdem noch Sonderpreiſe für jeden Sieg. Arend
gewann außerdem noch 23000 Mark an Preiſen. Hierzu
kommen dann noch die feſten Bezüge, die noch viele Renn

alß Arend hat im Ganzen in dieſem Jahre trotz zahlreicher
Niederlagen etwa 69000 Mark verdient. Viel ungünſtiger
geſtalten ſich die Einnahmen bei unſeren beſten Dauerfahrern
Gerger und Fiſcher; ſie haben etwa 20- bezw. 1500 Mark
verdient, hatten hiervon aber ihre zahlreichen Schrittmacher
ſelbſt zu bezahlen. Das pekuniär erfolgreichſte Tandempaar
waren Büchner-Seidl, die ihre Einnahmen theilen, welche
ſich auf etwa 18000 Mark pro Mann beziffern.

Die erſte Frauen-Schönheitsſchule) iſt in
NewYork eröffnet worden. In dieſer erhalten Frauen und
Mädchen jeden Alters in dreimongatlichen Lehrgange die
gründlichſte Unterweiſung in allen Künſten, den Körper zu
pflegen, den Gang und die äußere Haltung zu veredeln,
die Hautfarbe zu verfeinern, das Haar künſtleriſch zu
friſiren, den richtigen Geſchmack in der Auswahl der
Kleidung zu finden und viele andere ähnliche Vorzüge zu
erhalten. Mit der Schule, welche unter der Leitung eines
Comitees angeſehener Damen ſteht, iſt eine allerdings jedem
männlichen Auge ſtreng verſchloſſene Ausſtellung aller
weiblichen Schönheitsmittel und ein Heirathsbureau ver
bunden. Am erſten Tage nach Eröffnung der Schule war
der Andrang ein ſo ungeheurer, daß nur ein Drittel der
Beſucherinnen je eine halbe Stunde in der Ausſtellung ver
weilen konnte; von den Lernbegierigen aber konnte man bei
dem beſten Willen nicht mehr als den ſechſten Theil in die
Kurſe aufnehmen.

(Für das Seeceremoniell) giebt es ſehr ſtrenge
Regeln, deren Verabſäumung leicht als Mißachtung ausgelegt
werden kann und auf deſſen Jnnehaltung daher ſehr ſcharf
geſehen wird. Kürzlich ſteuerte, wie der „Tägl. Roſch.“ aus
Kopenhagen geſchrieben wird, die ſchwediſche Kriegs
fregatte „Freia“ im Sunde nordwärts bei Schloß
Kronburg vorbei. Jm Vortopp die DanebrogFlagge,
grüßte das Schiff nach ſeemänniſchen Brauch das däniſche
Kaſtell mit Geſchützdonner. Dieſes antwortete unvorzüglich.
Aber eben war das Krachen verſtummt, da wendete die
Fregatte wieder nach dem Sunde zu. Vor dem Helſingörer
Hafen ſtoppte das Schiff. An ſeiner Flanke glitt ein Boot
auſs Waſſer Und ein Oſſizier in höchſtem Wichs begab
ſich an Land. Dort machte er dem Kommandant von
Kronburg ſeinen Beſuch; „Er bringe Gruß und Botſchaft
vom Kommandeur der „Freia“, daß die Feſte nicht die
Regeln des KriegsſchiffsSalutes befolgt habe, wonach Schuß
für Schuß gegeben werde. Drei Schüſſe ſeien verſäumt
worden, und die wünſche man ſchwediſcherſeits zu erhalten.“
Nach dem auf die förmlichſte Kürze beſchränkten Beſuche
kehrte der ſchwediſche Offizier zurück. Wenige Augenblicke
ſpäter erdöhnten von der Feſte die vermißten drei Schüſſe.
Zufriedengeſtellt ſetzte die „Freia“ nunmehr ihren Lauf nach
Norden fort.

(Auch eine Entſchuldigung.) Jn einer oſt
ſchweizeriſchen Gemeinde wurde ein Bürger bei der Steuer
reviſion etwas höher geſchraubt. Darüber ergrimmt, äußerte
er unter anderen öffentlich „D' Hälfti vo de
Gemeindröt ſind Narre.“ Das ließ ſich natürlich die
geſtrenge Obrigkeit nicht gefallen, ſtellte den Sünder zur
Rede und verkangte, daß er die böſen Worte zurücknehme.
Er that es auch mit den Worten: „D' Hälfti vo de
Gemeindröt ſind kei a rre

Erſtudengen es Verbeſſernagen.
Beſchreibung des Deutſchen Gas-Selbſtzün

ders. Der in Vertrieb gebrachte Deutſche- Gas
Selbſtzünder der Deutſchen GasſelbſtzünderAetiengeſoll
ſchaft in Berlin, iſt ein Apparat, der es ermöglicht, das
Gas der Kronlkeuchter und ſonſtigen Beleuchtungskörper ohne
Anwendung vonsStreichhölzern, ohne Anwendung von electriſcher

Leitung in derſelben bequemen Weiſe anzuzünden wie das
electriſche Licht. Der Apparat, welcher ſich ohne Mühe auf
jeden Gasauslaß aufſchrauben läßt, funktionirt derart, daß
nach Oeffnen des Hahnes der Gasſtrom nicht ſeinen gewöhn
lichen Gang nach dem Brenner nimmt, ſondern daß derſelbe
abgezweigt wird und das Gas entzündet. Das ſo entſtehende
kleine Zündflämmchen dehnt einen Draht aus, welcher im
Zuſammenhange ſteht mit einem Doppelventil und dieſes
bewegt. Dieſes Ventil iſt ſo angeordnet, daß es bei ſeiner
Bewegung den Hauptgasſtrom zum Erlöſchen bringt. Der
Apparat iſt ungemein exact gearbeitet und funktionirt mit
überraſchender Sicherheit. Die Hauptvorzüge des Apparates
ſind außer der großen Vequemlichkeit: die völlige
Sicherung von Gasexploſionen und Gasver-
giftungen, da bei verſehntlich offen gebliebenem Hahne
das Gas unentzündet nicht ausſtrömen kann Ausſchluß von
Bränden, beſonders Schaufenſterbränden bei unvorſichtigem
Anzünden, da Streichhölzer oder Lunten zum Anzünden
vollkommen vermieden werden. Die Anzündung des Gas
glühlichts findet entgegen der bisherigen Art, ohne jeden
Knall, ohne jedes Durchſchlagen ſtatt, ſodaß die empfindlichen
Glühſtrümpfe in außerordentlichem Maße geſchont werden,
wodurch der Apparat ſchon allein aus wirthſchaftlichen Gründen
für jedermann vortheilhaft iſt.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Gedenkblatt. Am 7. d. M. iſt der allbe

liebte, gute ſächſiſche „Bliemchen“, noch im beſten
Mannesalter ſtehend, vom Todte hinweggerafft worden.
Der Name Bliemchen iſt allerdings nur der Pſeudonym des
bekannten humoriſtiſchen Schriftſtellers Guſtav Schumann
in Leipzig. Guſtav Schumann hat ſich durch ſeine Dichtungen
im ſächſiſchen Dialekt einen Namen erworben. Insbeſondere
ſeine BliemchenPoeſten haben ihn ſehr bekannt und beliebt
gemacht. Durch dieſelben iſt die guterſundene, prächtig
durchgeführte Figur des „Partikulariſten Bliemchen“
populär geworden. Geboren wurde Guſtav Schumann am
20 Mai 1851 in Trebſen bei Grimma. Er bezog mit
ſechzehn Jahren das Hauptſeminar zu Grimma und genügte
nach ſeinem Austritt aus demſelben während des deutſch
franzöſiſchen Krieges ſeiner Militärpflicht. Seit 1872 be
kleidet er ein Lehramt in Leipzig. Seine ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit begann er 1876 an der neubegründeten humo
riſtiſchen Wochenſchrift „Puck.“ Ein glücklicher Wurf war
es, als er in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Paul (geb.
1856, geſtorben als Student 1880) der genannten Zeitſchrift
in dem Partikulariſten Bliemchen eine ſtehende Figur ſchuf,
die ſich bald weit über die Grenzen ihres engeren Vater
landes hinaus großer Beliebtheit erfreute, und die ſeit 1878,
nach dem Eingehen des „Puck“ in ſtelbſtändigen Schriften
auftritt. So ſind nach und nach in vielfachen Auflagen er
ſchienen: Partikulariſt Bliemchen in Paris, die „Memoiren“,
Aus der Mappe des Partikulariſten Bliemchen, Bliemchen
in der Schweiz, in der Sommerfriſche, in Bayrenth, die

Bundesſchießen in Leipzig, in Karlsbad, auf dem Dresdner
Turnfeſt, Nur hibſch gemiethlich! Stammtiſchgeſchichten,
Bliemchen in Jtalien e. 2e.

Familiengeſchichten, Bliemchen in London, auf dem deutſchen



A azetgen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaceion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Für die vielen Beweiſe ehrender Theil

nahme bei der Beerdigung unſerer lieben
Entſchlafenen,

Minna Eigendorf,
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank allen
Denen, die ihren Sarg ſo ſchön mit Kränzen
ſchmückten. Dank dem Herrn Paſtor Werther
für ſeine tröſtenden Worte im Hauſe und am
Grabe. Dank dem Herrn Lehrer Ring für
das ehrenvolle Geleit. Möge Gott Allen ein
reicher Vergelter ſein.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme bei

dem mich betroffenen ſchmerzlichen Verluſte
meiner mir unvergeßlichen Frau ſagen ich und
meine Angehörigen allen Denen, die ihren
Sarg mit Kränzen ſchmückten und ſie zur
letzten Ruhe geleiteten, unſern innigſten Dank

Merſeburg, den 20. October 1897.

e e
el Wuneeheng.
Sonnabend den 23. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
ſoll in unſerm Kaſſenlokal

Sopha
zwangsweiſe gegen ſofortige Zahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 18. October 1897.
StadtSteuerkaſſe.

Aucetion
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Skitiwoch den 3. Novbr. 1897,
von 9 Khe ant,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 69 051
bis 70 300, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 3. October 1897.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Der

Ausver
der Reſtbeſtänd

des A. Hünther'ſchenJtlagers
iſt nur noch ur Zeit

Markttags Vorin. von 9 A12uhr,
an den übrigen Wochentagen

Nachm. von 2—6 Uhr,
geöffnet.

S G l n e
Gin kleines Hausgrurdſüg

mit etwas Feld, in der Nähe von Merſeburg,
wird bei ca. 1500 bis 2000 Mark Anzahlung
zu kaufen geſucht. Näheres i. d. Exped. d. B.
Cin Garten iſt on verpachten. Näheres in

der Exped. d. Bl.
Eine gebrauchte

Kinder Zadewanne
ſuche zu kaufen. Off. unter C R in der
Exped. d. Bl. erbeten.

Mehrere Paar ſpaniſche Tauben
ſind ſofort ſehr billig zu verkaufen

ren Venenien Nr. 14.

SS S

Ball und Ge cha Honnabend den 23.abends 7 Ahr, Oet

h Höchste, was erreicht werden
Kann Man achte auf den Namen
„Liebig“ und die Sehu tzmarke.

Be Zi hab in all. besser. Geshätr.Ein Zweirad (Germantg 9 a), e eine et Hannover
ſowie ein Knaben Rover (Marke„Opel“) in tadelloſem Zuſtande Adolf e r
ſind preiswerth abzugeben Merseburg-Weißenfelſer Str. 9.

Ein Clavier
zu verkaufen Vreiteſtr. 13, Hof 1 Tr.
4 Jahrgänge „Gartenlanhe,

1893 bis 1896, gebunden, billig zu ver
Kaufen, Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Eine Fuhre Dünger
iſt zu verkaufen Friedrichſtrafßze

9 Zwei diesjährige Ziegen
böcke zu verkaufen

Moſtkestrasss 8.
Zwei freundl. Hchlafſſtellen
offen Oelgrabe 7-

Freundliche Hchlafſtelle

Anfertigung u. Lager
feiner Herren Wäsche

Speziglttat
Oberhemden, Uniform-
hemden, Nachthemden,
Kragen, Manschetten
Gute Regenſchirme,

eigenes Fabrikat, das haltbarſte

der e Reparat.jeder Art. Ergebſt. empfohl.eue Behrens-
Halle a/S., Schirmfabrik, gr.
Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.Neue gutkochende

extra grosse eller-Limsen-
geschälte Victoria Erbsen-

grüne Erbsem-
weilsse Bohnen

offen v. d. Gotthardtsthor

W. Musches
Malz-Zwiebel- Bonbons

die als ein erfolgreiches, sekleimlösendes Mittel ärat-
Ueh warm empfohlen werden. Packete à 25 und 50 Pf.
ſeht bei:

e

im Kgl. Schloß gartenPavillon
in großer Auswahl (vorjährige Sachen zu bedeutend herabge- Erftes
ſetzten Preiſen) empfiehlt

Gust. Lots Künatler. Gonoerte e z S S S Mitwirkende ee e e n Fräulein Roſe Ettinger (Geſang).

r in Se e ga z I S räulein Ettinger ſingt A
u ſe ſel hönſten, enenle eten, E. von Delibes, Lieder en e 3 de

t t a n mann Goldmark, Thema mit Variati in gelet n Anmenhüte nz er Auswahl en HSerr Witte ſpielt Sonate von dfindet ernre in größz er u a 91 tn e e ſohn, Concert von Volkmann, Soloſtücke vo ſp

r G h 2 4 5 2 r e Ronlberg und Popper. m an 9 m S e h M h Abonnementskarten für nummerirte K
Be u e rn b Elateits e a 6 Mk. F45 e intrittskarten zum erſt
trgſt u wo a à 3 H. in der

e e n r d e h handlung. die e M e e für nicht rn Kg rirte Plätze bei dem Beamtenverein.
Ander- Confert ons G Seſchüſt n ſenen erne

Sethme tr. g e Gotthardteſtr. e e n
69 ch mann 3 RNathskeller. I. P. v. d. er bee Jattets Capes, Regenmäntel, A cdntt Geflügel e Veroin n

e e Preiſe S Nächſten
empfehlen in verſch iedenſten See zu pillit ſten Preiſen. ob m ke

Soll h J v
hen kdentlihe

G eiestr. anennttn, Vier Norellen, pelehe en enten Lerſaunln ſi
Tioder, Klavier n. ſlolingtücke, Aen agtkettk etc. (Preis 1 ar Markranſte d zum Deete m Reiſe n eFrode rn gratien. franko d. püo Buche t. Intalh. u. v. Verleger Carl Crüninger, Stuttg Rud. e ans Dresden un w

d e 8 4 9 d De Hreußiſcher Begmtenvercin hRestaurant Hohenzolſe nen
G n Montag dem 25. Oetober d. m

Anna Carl Schwabe- e wen 8 eer im Saale der geiſe S ne 4 uEoht Gulmhbacher Bier, I. Oualität, Vortrag des Hen. Diakvnns Bithorn
8 3aus dis Aotjenh p atte in Gulhach e Zwei nicht genug gekannte

e Zteiſter des deutſchen JiedesDer Vorſtand. 4 E

e uEine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche S Mit ber Tinndereh o
mit Waſſerleitung und Zubehör, zu vermiethen S Donnerstag 215 v di
und 1. April e t ne en abends S Uhr,obigkauer StraßeBeſichtigung früh 8—10 Uhr, Nachmittag General 4 w

Uhr VerſammlungWohnung, 3 St., 2 Kammern, Küche nebſt Van ten herd Sehr Der Vorſtand. nZubehör, iſt zum 1. April 1898 zu beziehen. töltes C mſter ne eWo ſagt die Exped. d. Bl e n e en JWöblirtes Zimmer e KünſtlerConcerten
zu vermiethen Neumarkt 25. z 3 W werden noch Eintrittskarten für nichtnummeBisquits in ſtets friſcher Waare xKaiſeriniſchung 20 Mk. Albert 100 Mk. rirte Plätze S uneerte Mark

G National Mixed 60 Pf. per Pfd. auch an Nichtmitglieder des Beamtenber köS T G S e Niederlage von Leibnitz Cakes- e e e ge April 1898 von Da Gustav 2eönherger n Der Borſtand des P. B.- V.
Wohnung im Preiſe von 200--240 Mar Gotthardtsstr. 14/15,e n e e L K 24 in der l Hitteretr- 2 Einige Jand arbeiter a

äxped. d. Bl. eben e e e ee e 5 e e beim Löſſener Brückenban werden nFriſches Nehwild, à 10 Pf. giebt feinſte Kuchen noch angenommenr J i n her und Klöße. 8 te e Rehepte rats A. Poser VougewerlsmeiſttKieler Sprotten und Bücklinge Eaul Mäther- Crft G. Zimmermann hegten nWer VPübengus machenHeit 25 Jahren Husten hat, S werden bei hohem Accordlohn angenommen ſt
Sohutzmarke 8. as er ebraue nur5 rade Puaalug- r eher e v I wie c e Boe t

n e e a seit Jahren als n bekannten Fl. Sixtiſtraßze I. e
Ein Mann
Beſchäftigung als Comtoir
bote oder dergleichen Poſten,
fähig wenn
Exped. d. Bl.

Mitte 50ziger ſucht
irgend welche leichte

oder Kaſſen
auch Cautions

ſagt dieerwünſcht. Näheres
Osean Leben I

Für Huſtende
wird per ſofort geſucht.

Kräftiges Schul mädchen

encireſ, Oelgrube 15
beweiſen über 1000 Zeugniſſe

die r vonLager Brugt- Carenlen
(wohlſchmeckenre Bee

ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Verſchleimung.
Größte Spezialität Deutſchlands, Oeſter

Nachmittag als

geſucht

Ein [I6ſahriges Mädchen für fir den

An WFriedrichſtraſte lAnſtändiges, 15 I jahriges Mädchen ſchen ab

An vo errang
für den ganzen Tag ſofort Burgres e 23.e

reichs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pfg.
Niederlage bei

Otto COlasse in Merſeburg.
Paul Göhlseh in Merſeburg.

Hohenzollern.
V G G n S z. n n S

I M.Dieb nachweiſt, welcher mir aus d
ſchen Garten in Pretzſch 5 Säcke Aepfel gen

ſtohlen hat.

markte verloren.
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Belohnung ſichere n J
mitjenigen zu, n Schaden

e
dem Wochen
Belohnung inEin Portemonnaie auf

Bitte gegen

enpftehtt biit A. B. Saulorbrey.
zu vergeben. COavl Sehwabe. Hier eine Beilage.
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einer Pflicht im vollen Maaße genügt.

Unrecht als den

Beilage zu Nr. 247 des „Merſeburger Correſpond
e

Gegen das Fortwarſteln des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe

in der Frage der Militär Strafprozeßre
form nimmt die Münchener „Allg. Ztg. eine
ſehr entſchiedene Stellung ein. „Keinerlei Be
mäntelungsverſuche können die Thatſache ver
ſchleiern, daß der Kaiſer nicht gewillt iſt,
den Fürſten Hohenlohe in die Lage zu verſetzen,
eine MilitärStrafprozeß- Ordnung dem Reichstag
vorzulegen, welche inhaltlich den Forderungen ent
ſpricht, die auch durchaus gemäßigt geſinnte Kreiſe
an jene Vorlage ſtellen. Die Abneigung des
Kaiſers, dem gewiß ehrlich gemeinten Wunſche des
Fürſten Hohenlohe zu entſprechen, kann zweierlei
Gründe haben. Entweder will der Monarch
dieſem Reichskanzler eine ſolche parlamentariſche
Kraäftigung nicht mehr zu Theil werden laſſen,
oder er hat als oberſter Kriegsherr ſeiner preußi
ſchen Druppen Bedenken gegen weſentliche Be
ſtimmungen des ihm vorliegenden Entwurſs. In
beiden iſt klar, daß Fürſt Hohenlohe nicht mehr
im Amte bleiben ſollte. Mit einer halben, zer
ſchliſſenen Militär Strafprozeß Ordnung oder gar
keiner vor den Reichstag zu treten, geht für den
gegenwärtigen Reichskanzler nicht an darunter
würde eine deutſche Jnſtitution leiden, die uns

die monarchiſche
Gewalt. Jeder Reichskanzler und Miniſterprä
ſident iſt der Repräſentant der Willensmeinung
ſeines Souveräns gegenüber der zur Mit
wirkung an der Geſtaltung der öffentlichen
Dinge berufenen verfaſſungsmäßigen Vertretung
des Volks. Die Möglichkeit ſolcher Re
präſentanz hört auf, wenn greifbar für
Jedermann wird, daß der Miniſter nicht
mehr den Willen des Monarchen hinter
ſich hat. Jn einem ſolchen Falle leidet nicht nur
unvermeidlich das Anſehen des oberſten Beamten in
unerträglicher Weiſe Noth, ſondern weil die
eigentliche Willensmeinung der Krone
vor dem Parlament unvertreten bleibt,
verliert auch ſie an ihrem berechtigten maßgebenden
Einfluß. Darin liegt eine fortgeſetzte Gefährdung
unſerer inneren Zuſtände, die das politiſche Gewiſſen
offen verurtheilen muß. Alle Einigkeit innerhalb
des preußiſchen Staatsminiſteriums und der oberſten
Reichsbehörden kann dem Schaden nicht abhelfen,
welcher aus einer in weſentlichen politiſchen Fragen
beſtehenden Discrepanz der Verſprechungen und An
ſichten zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem erſten
Staatsbeamten entſteht.“

Die baldige Entſcheidung dieſer erſten
Perſonalfrage ſei deshalb unvermeidlich. Würde
der Kaiſer ſich entſchließen, einen anderen
Reichskanzler mit der gewünſchten Reform in
königlichſter Weiſe auszuſtatten, ſo würde er im
großen Stil ein nationales Verlangen erfüllen.
Wenn der Kaiſer aber nach ſeiner Ueberzeugung das
nicht für zuläſſig halte, „dann muß der Mann
auftreten, der die Verantwortung für
eine derartige Negation mit dem Mo
narchen, nach dem ihm zukommenden Maaße,
tragen will. Selbſt in dieſem Falle ziemt ſich
für ruhige und ernſthafte Männer keine blinde
Oppoſition allein, geſagt muß werden, daß dann
jene politiſche wie wirthſchaftliche Sam m
lung im Jnnern wie nach Außen, von welcher der
Haiſer in mächtigen Worten auf rother Erde ge
ſprochen hat, auf nicht abſehbare Zeit ver
tagt werden muß.“

Provinz und Umgegend
IHalle, 19. Oct. Einer unſerer beſten

Vürger, der frühere langjährige UniverſitätsTanz
lehrer, Herr Wilhelm Roceco, hat im hohen
Alter von nahezu 79 Jahren das Zeitliche geſegnet.
Als Leiter des hieſigen Barackenvereins von 1870,71
hat der Verſtorbene in jenen denkwürdigen Tagen

Einen
ſchriftſtelleriſchen Namen hat ſich der Verewigte
durch ſeine gern geleſenen, erheiternden Werke in
plattdeutſcher Mundart (er war ein geborener
Bremer) erworben, man bezeichnete ihn nicht mit

„bremiſchen Fritz Reuter“, zu
deſſen beſten Freunden er ſich zählen konnte. Möze
der wackere Mann in Frieden ruhen!

d Weißenfels, 19. Oct. Für die Filialge
meinde Deumen iſt ebenſo wie vor Kurzem für die

Kirchengemeinde Göthewitz auf dem Prozeßwege
entſchieden worden, daß bei eventuellen Kirchen

bauten der preußiſche Fiskus als Patron zur
Zahlung von zwei Drittel der baaren Bau

koſten verpflichtet iſt, ſobald das Kirchenvermögen
dieſe nicht aufzubringen vermag.

J Sangerhauſen, 19. Oct. Bekanntlich iſt
der noch hier wohnende Paſtor a. D. Kötzſchke

ent“ vom 21. October 1897.

ſeines Amtes entſetzt und ihm im gehaltenen
Disziplinarverfahren die Koſten auferlegt worden.
Dieſer Tage wurde er zur Zahlung derſelben auf
gefordert. Die Rechnung enthielt u. a. einen Poſten
von 55,22 Mk. für die Reiſe eines Conſiſtorialraths
von Magdeburg nach Sangerhauſen und zurück
aus Anlaß der Vernehmung von 4 hier wohnenden
Zeugen. Vielen dünkt dieſe Liquidation für etwas
zu hoch bemeſſen. Das ſich in der Kötzſchke'ſchen
Angelegenheit gebildete Comitee hat bis jetzt 713
Mark aufgebracht, weitere Beiträge nimmt entweder
Herr Dr. Scheven Eiſenach oder Herr Paſtor a.
D. Kötzſchke Sangerhauſen entgegen.

Koburg, 19. Oct. Der Beſuch der ruſſi
ſchen und heſſiſchen Herrſchaften iſt pro
grammgemäß und vom herrlichſten Wetter begünſtigt
verlaufen. Während des Jagdausflugs des Kaiſers
machten die Kaiſerin und die Großherzogin einen
Spaziergang. Auf Schloß Roſenau fanden nach
mittags Spiele im Freien ſtatt. Nach der Vor
ſtellung von Sudermanns „Morituri“ erfolgte die
Abreiſe um 11 Uhr abends. Das Zarenpaar
verbleibt in Darmſtadt bis zum 29. October
Der Herzog ließ durch den Bürgermeiſter ſeinen
Dank der Bürgerſchaft entbieten für den ſeinen
Gäſten freiwillig gebotenen herzlichen Empfang.

T Aſchersleben, 19. Ock. Am Sonnabend
verunglückte in Schacht IV des hieſigen Kali
werkes der Bergmann Elte. Er wurde nach be
endeter Schicht vermißt; da dort, wo er gearbeitet
hätte, größere Salzmaſſen in Folge vorgenommener
Sprengungen niedergegangen waren, begann man
ſofort mit deren Beſeitigung. Nach langer ange
ſtrengter Arbeit holte man Elte unter den Salz
maſſen, die ihn (er hielt die Hände noch vor das
Geſicht) niedergedrückt hatten, als Leiche hervor.
Wahrſcheinlich iſt E. nach der Sprengung zu früh
zeitig vor Ort zurückgekehrt, ſo daß ihn die herab
fallenden Salzmaſſen verſchüttet haben.

t. Schönebeck, 18. Oct. Jn der Nähe des
„Buſchhauſes“ ereignete ſtch geſtern früh ein be
dauerlicher Unglücksfall. Fünf junge Leute vom
Ruderelub „Werder Magdeburg waren mit dem
Boot am „Buſchhauſe“ eingetroffen. Der eine von
ihnen, der 16 jährige Eichler, franz. und engl.
Correſpondent des Gruſonwerkes in Buckau, kam
nach der SeZtg. auf den thörichten Gedanken, zu
baden, und ſprang trotz Abrathens ſeitens ſeiner
Freunde in die Elbe, jedoch um vor den Augen
ſeiner Sportsgenoſſen gleich zu verſchwinden. Ein
Herzſchlag hat augenſcheinlich ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Geſtern und heute hat man vergeblich
nach dem Leichnam geſucht.

Arnſtadt, 18. Oct. Der Sohn des Geſchirr
halters R. aus Angſtedt iſt nach Verlaſſen eines
Danzvergnügens, das am 3. d. M. im „Gaſthof
auf der Sorge“ ſtattgefunden hatte, ſpurlos ver
ſchwunden Jetzt iſt der Leichnam des jungen
Mannes im Walde, in der Nähe einer großen Blut
lache, mit Reiſig bedeckt, aufgefunden worden. Es iſt
nunmehr feſtgeſtellt worden, daß der junge R. bei dem
Danzvergnügen mit mehreren Burſchen Streit hatte
und ihm beim Weggang eine Drohung zugerufen
wurde. Der Burſche, welcher die Drohung ausge
ſtoßen, iſt nach Gehren in Unterſuchungshaft abge
führt worden.

Jlmenau, 19. Oct. Der evangeliſche Kirchen
gemeindevorſtand in Jlmenau hat auf Anſuchen
beſchloſſen, den dortigen Katholiken die Fried
hofskirche zur Mitbenutzung zu überlaſſen. Der
erſte katholiſche Gottesdienſt findet am nächſten
Sonntag in genannter Kirche ſtatt. Was würden
wohl die Katholiken in einem analogen Falle thun

M Leipel g. 19. Och. „Ende gut, Alles
gut“, darf man von der heute Mittag ge
ſchloſſenen Ausſtellung wohl ſagen, denn
herrliches Wetter und damit rieſiger Beſuch waren
ihr noch in den letzten Tagen beſchieden. „Wird
ein Defizit kommen Das war nach der S.Ztg. die
herrſchende Frage, und aus der Schlußrede des
Herrn Stadtrath Dodel wollen wir gleich ſeine
eigenen hierauf bezüglichen Worte citiren: „Jch kann
Jhnen heute ſchon mittheilen, daß die Ausſtellung
in Einnahmen und Ausgaben die ſtattliche Ziffer
von 5 Millionen Mark erreichen wird, und daß
hiervon nur noch ein kleiner Prozentſatz zu decken
iſt. Redner glaubt, daß „die Garantiefondszeichner
gar nicht oder nur mit einem im Verhältniß zum
Nutzen der Ausſtellung für die Stadt unbe
deutenden Prozentſatz in Anſpruch genommen
zu werden brauchen.“ Die Beſucherzahl der Aus
ſtellung wurde auf 4 Millionen Menſchen geſchätzt.

Ein einziger Unfall von Bedeutung hat ſtattge
funden, troßdem oft mehr als 100 000 Menſchen
anweſend waren. Die Ausſtellung wurde in der
Schlußrede als die größte bezeichnet, die unſer
deutſches Vaterland geſehen habe, zahlreiche Objekte,
namentlich auch der Maſchinenbranche, ſeien verkauft

worden, und ca. 3500 Ausſteller ſeien betheiligt ge
weſen. Die leitenden Perſonen wurden mehrfach
ausgezeichnet. Auf der Ausſtellung herrſchte heute

Beinen, um letztmalig zu kneipen. „Bierreden
ſtiegen in allen dem Gambrinus geweihten Stätten,
und alles war urfideler Laune.
Rathes bleibt das Hauptreſtaurant bis 30. Septbr
1898 erhalten, alle anderen Baulichkeiten werden
ſofort niedergelegt. Der Luftſchiffer Godard ſtieg
heute Nachmittag mit dem bisherigen Feſſelballon
auf es befanden ſich in ſeiner Begleitung 4 Herren
Die Fahrt ſoll 24 bis 36 Stunden währen, man
darf geſpannt ſein, wo die Reiſenden landen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 21. October 1897.

Am Dienſtag hielt in der „Reichskrone“ die
hieſige Ortsgruppe des „Deutſchen Schulver
eins zur Erhaltung des Deutſchthums im
Auslande“ ihre Generalverſammlung ab. Nach
dem durch den Kaſſirer, Herrn Hauptmann a. D.
Gesky, die Rechnung für die letzten vier Jahre
gelegt worden war, berichtete der Vorſittzende, Herr
Profeſſor Dr. Wirre, über die Lage der
Deutſchen in Böhmen und Mähren. Der
nationale Friede, der in den genannten Ländern noch
vor wenigen Jahren dauernd geſichert erſchien, iſt
heute mehr als je in Frage geſtellt. Die Urſache
davon liegt in der beklagenswerthen Badeni'ſchen
Sprachenverordnung, welche die tſchechiſche Sprache
als völlig gleichberechtigt mit der deutſchen anerkennt
und von jeden Beamten fordert, daß er beide fertig
ſprechen und ſchreiben kann. Welche Aufregung dieſe
Verordnung, deren ſchließlicher Erfolg die gänzliche
Dſchechiſtrung Böhmens und Mährens ſein muß,
unter den dortigen Deutſchen hervorgerufen hat, be
weiſen zahlreiche Kundgebungen, von welchen der
Herr Referent eine Rede des Teplitzer Bürger
meiſters und den Proteſt der Prager Profeſſoren
zur Verleſung bringt. Sollen aber unſere Lands
leute in ihrem Kampfe für ihr gutes Recht nicht
erliegen, ſo müſſen wir ſte kräftig unterſtützen und ſolche
Unterſtützung iſt es ja, die ſich der Deutſche Schulver
verein zur Aufgabe gemacht hat. Von der hieſtgen Orks
gruppe deſſelben ſind die ihr zur freien Verfügung
ſtehenden Zweidrittel der Einnahmen ſeit 8 Jahren
in einem Geſammtbetrage von 1305 Mk. der Ge
meinde Hohenſtadt in Nordmähren zuge
wendet worden, einer Gemeinde, welche unter 2900
Einwohnern 2100 Deutſche zählt und wegen ihrer
wichtigen Lage inmitten eines faſt ganz deutſchen
Gebiets den Gegenſtand der Angriffsgelüſte der
Tſchechen bildet. Jetzt haben die letzteren dort, wo
ſie bisher nur eine einklaſſige Volksſchule beſaßen,
ein aus weiten Theilen Mährens beſuchtes Gym
naſtum errichtet, das ihre Beſtrebungen wirkſam
fördern ſoll. Um ſich gegen dieſelben entſprechend zu
ſchützen, iſt alsbald von den Deutſchen der Plan
der Gründung einer Gewerbeſchule gefaßt worden,
für welche man in dem kleinen Hohenſtadt nicht
weniger als 80000 Gulden aufzubringen wußte,
für die aber immer noch beträchtliche Mittel fehlen.
Die Pflicht der Deutſchen iſt es, für die Beſchaffung
dieſer Mittel zu ſorgen, wenn die wackeren Lands
leute nicht die Kraft und den Muth verlieren ſollen,
für ihre Nationalität ferner einzutreten. Die
Verſammlung beſchloß, auch diesmal die Zweidrittel
einnahme nach Hohenſtadt zu ſenden, und der Herr
Vorſitzende erklärte, eine ihm überwieſene Summe
von 100 Mk. zu dem gleichen Zwecke verwenden
zu wollen. Ein Aufruf zu recht zahlreicher Be
theiligung an den Aufgaben des Deutſchen Schul
vereins“ ſoll nächſtens in den Localblättern ver
öffentlicht werden.

Dem Bericht aus der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen über thatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe entnehmen wir
die folgenden unſeren Kreis betreffenden Notizen für
den 18. October. Die Preiſe verſtehen ſich pro 100
Kilogramm. Kreis Merſeburg. Weizen 16,50
bis 18,50 Mk. Roggen 13,50 14,70 Mk. Gerſte
15,00 20,00 Mk. Hafer 13,0) 15,00 Mk.
Erbſen 16,00—20,00 Mk.

Vielfach wird über mangelhaften Ertrag des
Obſtbaues geklagt, was wohl meiſtens in der un
richtigen Sortenwahl begründet iſt. Um aus dem
Obſtbaue Nutzen zu ziehen, wähle man nur wenige
Sorten und beſchränke ſich auf ſolche, die den be
treffenden klimatiſchen, örtlichen und Bodenverhält
niſſen entſprechen. Auf dem 13. PomologenCon
greß zu Breslau iſt ein Normalſortiment des
Kernobſtes feſtgeſtellt, welches 53 Aepfel und
57 Birnenſorten enthält, die zum allgemeinen An
bau, den jeweiligen Verhältniſſen entſprechend
empfohlen werden. Das Ergebniß dieſer, für all
Obſtzüchter wichtigen Anban, gelangte bisher nu

noch ein tolles Leben und ganz Leipzig war auf den

Nach Beſchluß des
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deutſchen Obſtbau

ſtatten ging.

in den Beſitz der Mitglieder des deutſchen Pomo
logenVereins. Jetzt nun hat es der Verein der
Pomologen und Obſtzüchter für Anhalt und Pro

vinz Sachſen (Vorork Halle a. S.), Seckion des
deutſchen PomologenVereins, unternommen jeſe

Zuſammenſtellung auch den weiteren Kreiſen der
ereſſenten zugängig zu machen,

indem der Verein eine Broſchüre „Normalſorti
ment des Kernobſtes“ herausgiebt. Bei j V

empfohlenen Sorte ſindet man Aufſchluß über
Reifezeit, Verwerthung und Tragbarkeit, ob zum
Maſſenbau geeignet; ferner welches Klima, Lage,
Standort Und Baumform dieſelbe beanſprucht.
Kurzum, es iſt in gedrängter Kürze alles das an
gegeben, was der Jntereſſent bei der Auswahl von
Obſtſorten wiſſen muß, will er eine richtige Wahl
treffen und ſich vor Schaden bewahren. Das
Werkchen erſcheint gerade rechtzeitig genug, um
beim Ankauf von Pflanzenmaterial noch in dieſem
Jahre ein treuer Rathgeber ſein. Das Exem
plar koſtet 35 Pf. incl. Porto und iſt vom Verlag
der „Mitteldeutſchen ObſtbauZeitung“ in Halle
a. S. zu beziehen. Vereine genießen bei Parthiebe
zügen Vorzugspreiſe.

Der Einfluß des Heirathens auf die
Lebensdauer. Arme Junggeſellen! Nun wird
ihnen ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß ſie eine kürzere
Lebensdauer haben müſſen, dieweil ſte eben Jung
geſellen ſind. Dies zeigt ein bekannter Arzt an der
Hand ſtatiſtiſchen Materials, indem er nachweiſt,
daß die Ehe auf die Erhaltung und Forkdauer des
Lebens höchſt günſtig einwirke. Ja, nach dem
franzöſiſchen Statiſtiker Devay gewinnt ſogar ein
Mann, der mit 30 Jahren heirathet, dadurch an
ſeinem Leben 11 Jahre. Wer mit 35 Jahren
heirathet, gewinnt 8, und wer mit 40 Jahren
heirathet, 6 Jahre. Nach dem 50. Lebensjahre aber
hört dieſer Gewinn auf. Hiernach kann ein jeder
unſerer verheiratheten Leſer ſelbſt feſtſtellen wie viel
er ſeither ſchon an Jahren proſitirte. Für alle noch
Unverheiratheken liegt alſo darin eine freundliche
Mahnung, ſich ihren Gewinn an Lebensjahren
ſchleunigſt zu ſichern.

Die Sterbekaſſe des deutſchen Krieger
bundes hat in ihrer diesjährigen General
Verſammlung in Kottbus den vom Kgl. Miniſterium

zu

veſtätigten Beſchluß geſfaßt, die zuläſſtge Summe
des zu verſichernden Sterbegeldes von 600 auf
1000 Mk. zu erhöhen. Bei Verſicherungen bis
600 Mk. iſt ein ärztliches Geſundheitszeugniß nicht
erforderlich, den Anträgen über ein Sterbegeld von
700 Mk. und darüber muß ein ſolches ärztliches
Zeugniß beigefügt werden. Die vor dem Juni
1897 beigetretenen Mitglieder der Kaſſe können ihre
Verſicherungen ebenfalls bis zu 1000 Mk. erhöhen
auch wenn ſie das 50. Lebensjahr überſchritten
haben ſie müſſen den Antrag ſpäteſtens bis zum

Dieſer
emporblühenden

wichtige Beſchluß wirdjahres ſtellen.
Kaſſe noch mehrder mächtig

förderlich ſein.
Beim Transport eines ſchweren Dampfkeſſels

von Plagwitz Leipzig nach Benkendorf ve rung kückte
geſtern auf der hieſigen Faſaneriebrücke ein Pferd,

indem das Thier auf dem nach der Stadt zu ab
fallenden Theile des Ueberganges über die alte
Saale ausglitt und mit dem einen Beine unter das
eine Vorderrad des ſchweren Wagens gerieth. Das

Bein wurde total zermalmt, ſo daß das Pferd dem
Roßſchlächter verfſiel.

Der hieſigen Firma Marckſcheffel Co.,
i Fabrik giſtfreier Farben, Fruchteſſenzen 2e, iſt von
der Preisjuri der SächſiſchThüringiſchen Induſtrie

und Gewerbe Ausſtellung zu Lipzig für eine
Collection ihrer Faorikate die goldene Medaille

verliehen worden. Es iſt dies, ſoweit uns bis jetzt
bekannt geworden, die höchſte Auszeichnung, die
hieſigen Firmen zuerkannt worden iſt. Wir gratu
liren!

Die hieſige Privat Theater Geſellſchaft
beging am Dienſtag Abend im „DTivoli“ die Feier
ihres 69. Stiftungsfeſtes. Ein der Bedeutung
des Tages entſprechender ſchwungvoller Prolog er
öffnete dieſelbe. Hierauf gelangte der dreiaktige
Schwank Fräulein Frau von Guſtav von
Moſer und Robert Miſch zur Aufführung. Die
Hauptrollen dieſes intereſſanten und mit ſpannenden

Momenten reich ausgeſtatteten Stückes waren in
gelaugten zu würdiger Darſtellung.guten Händen und unübrigens fleißigSämmtliche Mitwirkenden hatten

ſtudirt und auch die Regie ihr Möglichſtes gethan
ſo daß die Vorſtellung glatt und tadellos von

Das Auditorium gab ſeiner Aner
kennung nach jedem Aktſchluß durch rauſchenden
Beiſall lebhaften Ausdruck. Ein Ball hielt die
Feſttheilnehmer bis in die ſpäten Stunden zuſammen.

Nächſten Sonnabend, abends 7 Uhr, findet
im kgl. Schloßgarten-Pavillon das erſte Künſtler

Conzert der diesjährigen Saiſon ſtatt. Als

Juli 1898 und vor Erreichung des 60. Lebens

Georg Witte (Cello).
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richter Reindel hingerichtet
Die Peſt in Jndien.) Nach in Bombay ein

gegangenen Nachrichten iſt in dem Dorfe Jullundur im
Bezirke Pundſchab die Peſt ausgebrochen. 23 Todesfälle
ſind vorgekommen. Man nimmt an, daß die Krankheit
durch Pilger eingeſchleppt worden iſt, die aus der heiligen
Stadt Hurdwar zurückgekehrt ſind.

(Ein neuer Jnduſtriezweig) iſt durch die immer
größer werdende Zahl der Radler ins Leben gerufen
worden. Man kann nämlich jetzt in der Umgegend Berlins
an ſchönen Sonntagen an belebten Skraßenkreuzungen
fliegende Photographen beobachten, die hier Aufnahmen
ſowohl von einzelnen Perſonen wie von ganzen Gruppen
machen.

Werſchüttet.) Jm Bahnſchacht Königsgrube (Ober
ſchleſien) wurden durch einen Pfeilereinſturz beim Abbau
der Häuer Bardubitzki, ſowie Schlepper Ottenburger ver
ſchüttet. Die verſtümmelte Leiche des letzteren wurde geborgen,
während die Leiche des Häuers bis jetzt noch nicht aufge
funden werden konnte.

Aus Nürnberg) wird gemeldet: In der geſtrigen
Schlußſitzung des Ausſchuſſes des fünften Deutſchen Bundes
ſchießen s wurde ein Defizit von eirea 100 000 Mark feſt
geſtellt. Vom Garantiefonds wurden 250/0 eingefordert.

Von einem ſenſationellen Prozeß wird aus
Petersburg berichtet Kaiſer Alexander I. von Ruß
land war bekanntlich in morgangtiſcher Ehe mit der
Prinzeſſin Dolgorucky vermählt, die 1880 zur
Fürſtin Jurjewskaitag ernannt wurde und gegenwärtig
in Paris lebt. Einige Jahre vor ſeinem Tode vermäachte
Zar Alexander ſeiner Gemahlin ein ſehr großes Vermögen
und ſetzte gleichzeitig zum Vormunde der dieſer Ehe ent
ſprungenen Kinder einen Baron Taube ein, ein Mitglied
des in Kurland hochangeſehenen freiherrlichen Geſchlechts
gleichen Namens Wie es ſich in der Folge erwies, hat
Baron Taube in gewiſſenloſeſter Weiſe mit dem Vermögen
ſeiner Mündel gewirthſchaftet und dieſe um 2130900 Rubel
geſchädigt. Anfangs ſollte die unterſchlagene Summe
von höchſter Stelle in aller Stille gedeckt werden die
Fürſten Dolgorucky, denen der gewiſſenloſe Vormund ſchon
längſt ein Dorn im Auge war, leiteten jedoch einen Prozeß
ein. Er gelangte am 2. d. Mts. zur gerichtlichen Ver
Handlung und endete allen Erwartungen zuwider mit der
Freiſprechung des Angeklagten. Die Anwälte haben
bei ihren Vertheidigungsreden durchblicken laſſen, daß eine
Freiſprechung des Angektagten in höchſten Kreiſen ſehr er
wünſcht wäre. So kam trotz der klarſten Schuldbeweiſe ein
freiſprechendes Verdikt zu Stande. Nett!

(Deckeneinſtur z.) Während der Abendvorſtellung
im Opernhauſe in Cincinnati ſtürzte plötzlich ein Theil
der Decke mit der hohen Kuppel ein. Drei Zuſchauer im
Parterre wurden geködtet, 12 ködtlich, eine Menge anderer
mehr oder minder verletzt.

(Gefaßter Betrüger.) Der Magiſtratsſeeretär
Schümann aus Neumünſter, der nach Unterſchlagung von
100000 Mk. flüchtig geworden war, iſt in NewYork gefaßt
und dem Kieler Gericht überliefert worden.

Eine amüſante Verwechslung.) Ein Jnſpector
der Geheimpolizei in Paris überwachte ſeit einiger Zeit
ein Individuum, das er im Verdachte hatte, ein beruſs-
mäßiger Dieb zu ſein. Es glückte ihm, ſich ſein Vertrauen
zu erwerben, indem er ſich als Hehler ausgab. Kürzlich
verabredete der Beamte mit dem Verdächtigen ein
Stelldichein in der Nähe einer Wirthſchaft der Avenue de
Clichy, um ſich von ihm einen Barren geſchmolzenes Gold,
das von den geſtohlenen Werthſachen herrührte, ausfolgen
zu laſſen. Dem JInſpector war es entgangen, daß ſeine
Unterredung mit dem Diebe von einem Manne mit ange
hört wurde, der in die Lektüre einer Zeitung verſunken zu
ſein ſchien. Mittwoch Abend alſo traf der Jnſpeetor in
Begleitung eines ſeiner Collegen mit dem Verbrecher zu
ſammen, und nahm den Werthvollen Barren entgegen, als
ſie plößlich von drei Individuen beim Kragen gefaßt
wurden, während der Dieb mit ſeinem Helfershelfer, den er
zum Abſchluß des „Geſchäftes“ mitgebracht hatte, die Flucht
ergriff. Die Inſpectoren ſuchten ſich ihrer Angreifer zu
entledigen und riefen aus Wir ſind Polizeibeamte
„Wir auch“, lautete die verblüſfende Antwort. Die Sache
klärte ſich bald auf. Ein Jnſpector des Nachforſchungs
dienſtes der in die Zeitungsleftüre vertiefte Mann der
Avenue de Clichy hatte ſeinen Collegen von der
Geheimpolizei für einen wirklichen Hehler angeſehen und
mit zwei anderen Beamten ſeiner Brigade die Verhaftung
deſſelben beſchloſſen. Der Einzige, der aus dieſem drolligen
IJrrthume Nutzen gezogen hat, war der Einbrecher, an
deſſen Vorfolgung ſich die Beamten zwar ſofort machten,
der aber längſt ſpurlos verſchwunden war.

(Er kann ſich's leiſten.) Der „Rh. HK.“ ſchreibt
in einem Bericht über eine Weinverſteigerung in Mainz:
„Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Coneurenz um das feine
Halbſtück 1893 er Rauenthaler Berg Gehrn Ausleſe, das
Herr Weincommiſſionär Simon aus Bingen für 12500
Mark unter lautem „Bravo“ für einen reichen Berliner
Liebhaber erwarb. Wie man ſich erzählte, für den Hofſchau
ſpieler Matkowsky, bekannt als eine der feinſten Wein
zungen der Reichshauptſtadt. Man ſieht, die Kunſt geht
auch nach Wein

(Ein Gemüthsmenſch,) Der oberſte Gerichtshof
von Atlanig (Georgia) wird über einen eigenartigen Fall
zu artheilen haben. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Tom Shaw, der, um ſich ſeiner Frau zu entledigen, ſie
einen Zug der Südeiſenbahn beſteigen ließ, deren Entgleiſung
er durch Aushebung einer Schiene am Viaduct von Stone
Creek eigenhändig vorbereiket hatte. Aus den Zeugen

über den Hamburger Parkeitag.

ausſagett geht hervor, daß Shaw nicht nur ſeine Frau aus
der Welt ſchaffen, ſondern von der Eiſenbahngeſellſchaft ſich

n eine hübſche Entſchädigungsſumme zahlen laſſen
hon einmal hatte er eine Frau gedungen, um

ſeiner Gattin Gift beizubringen; dieſer Mordverſuch mißlang
jedoch damals. Criswell, Shawws Helfershelfer, hat nun zu
Protocoll gegeben, daß ſich Beide im Augenblicke des Ent
gleiſens in geringer C iung vom Viaduet verborgen
gehalten hatten und daß Shaw beim Herunterpurzeln des
Zuges ausgerufen habe: „Fahr wohl! Einſt hat mein

h dem Leben getrachtet, jetzt bin ich es, der ihr

nimmt
Wie die Reich seiſenbahn das Deutſchthum

plegt.) Die „Alld. Blätter“ erhalten folgende Zuſchrift
„Am 1. September verließ ich morgen
den Centralbahnhof Baſel. Nach fa
heit in fremden Landen freute i
zum erſten mal wieder auf deutſche den zu kommen.
Wer beſchreibt aber meine Ueberraſchung und Entrüſtung
als der Schaffner in den Abtheil trat und an mich die
Frage richtete: Vonlez vons diner au ar réstauränt
Ebenſo fragte er die anderen Jnſaſſen des Wagens, einen
Herrn, der ſich ſpäter als Deutſchungar entpuppte, und ein
belgiſches Ehepaar. So alſo, dachte ich, beweiſt man den
Angehörigen fremder Staaten die durch den Frankfurter
Frieden verbürgte ewige Zuſammengehörigkeit Elſaß
Lothringens mit dem Deutſchen Reiche. Meine Hoffnung
daß es ſich hier nur um einen ganz einzelnen Fall handele,
in dem ein einzelner Angeſtellter mit ſeiner Sprach
gewandtheit Staat machen wolle, und daß ſolche Albernheit
von den höheren Stellen nicht gebilligt werde, ſollte auch
noch gründlich enttäuſcht werden. Auf dem Bahnſteig in
Straßburg ſtand der deutſche Bahnhofsvorſtand, aber als
Zeichen der Abfahrt erſcholl nur der franzöſiſche Ruf; à
Voitüre!“ Das deutſche „Einſteigen“ ſcheint in Straßburg
entweder unbekannt oder verpönt zu ſein. Haben dafür
unſere Helden auf den Schlachtfeldern geblutet, daß nach
27 Jahren in den theuer erkauften Landen der franzöſiſchen
Sprache amtlich der Vorrang vor der deutſchen eingeräumt
wird

(Lepra in Spanien.) Die ſpaniſche Zeitung El
Pueblo“ bringt eine Notiz über die Lepra in ihrem Vater
lande, aus welcher Hervorgeht, daß dieſe Krankheit daſelbſt
gegenwärtig eine ganz außerordentliche Verbreitung beſitzt.
Beſonders an der Oſtküſte Spaniens ſoll der Ausſatz an
vielen Orten auftreten. In den Provinzen Valencia und
Altcante ſoll es ſogar Dörfer geben, in denen jede zehnte
Familie von der Lepra heimgeſucht iſt. Die Obrigkeit be
kümmert ſich um dieſen Zuſtand vorläufig beinahe gar nicht,
und nur in dem einzigen Orte Olleria im ſüdlichen Theile
der Provinz Valencia befindet ſich ein Aſyl für Ausſäzige.
Die genannte Zeitſchrift nennt eine große Anzahl von Orten,
in welchen ſich Leprakranke befinden u. a. in Valeneia ſelbſt,
in Catarroja, Aleira, Algemeſt, Candia, Liria, Tabernes,
Carcagente, Alberique, Paterna c. e.

(Für eine Einſchränkung des Vogelmaſſen
mordes in Jtalien) ſcheint doch immerhin einige, wenn
auch vorläufig nur geringe Ausſicht vorhanden Zu ſein.
Dein Münchener Thierſchutzverein theilte der dortige italieniſche
Geſandte im Auftrage der Königin von Jtalien mit, daß
nach einer Erklärung des Miniſterpräſidenten die Rudini
der Landwirthſchaftsminiſter dem vom Verein an die Königin
gerichteten Anſuchen und den darin enthaltenen Erwägungen
zur Bekämpfung des Vogelmaſſenmordes ſein Intereſſe zu
wenden werde, um es für den Entwurf eines Jagdgeſetzes
zu benützen, den er dem Parlamente vorlegen wird.
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s mit dem Schnellzu
reijähriger Abweſen

mich, bei St. Ludwig
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e e
Berlin 29. Oct. O. B. Denn Berl.

Pol. Nachr.“ zufolge liegen die Schwierigkeiten,
welche der Militärſtrafprozeßre
form entgegenſtehen, lediglich in der Forde
rung Bayerns auf einen beſonderen höchſten
Gerichtshof, durch welche die vor Allem
zu erſtrebende Einheit der Rechtshandhabung in der
Armee durchbrochen würde. Her ſoſtaldemokrati
ſche Reichstagsabgeordnete Grillenberger, wel
cher geſtern Nachmittag in München vom Schlage
gerührt wurde, iſt abends 6 Uhr im Krankenhauſe
geſtorben, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben.

Berlin, 20. el. H. T. B. Geſtern Abend
ſanden hier ſechs ſozialdemokratiſche Partei
verſammlungen ſtatt. Außer einzelnen Local
angelegenheiten handelte es ſteh um Berichterſtattung

Die größte An
zahl der Redner verurtheilte das Eintreten des Partei
tages für Theilnahme an den Landtagswahlen, und es
wurde vielfach die Anſtcht laut, daß man der Reſolution
Bebel nicht Folge zu leiſten brauche. In derjenigen
Verſammlung, welcher Bebel beiwohnte, wurde
dieſer heftig angegriffen, worauf er in längerer Rede
die Motive ſchilderte, die ihn zur Einbringung der
Reſolution auf dem Parteitage bewogen hätten.

h
a

J e C eM ilde reizvolle Seife anzuwenden, welche
die Thätigkeit der Haut ſördert, ſie geſchmetdig macht, d
Wundſein und Auſſpringen ſchützt, überhaupt in
Fällen Hautleiden verhütet und beſeitigt. Ha nun hervor
ragende Aerzte die „PatentMyerholinSeife“ als die beſte
Kinderſeife erklärten, dieſelbe auch auf der Ausſtellung von
Erzeugniſſen für Kinderpflege e. in München Nymphenburs
die höchſte Auszeichnung, die „goldene Medaille erhielt P
liegt es im Intereſſe einer jeden Mutter, nur dieſe Seife

für den täglichen Gebrauch zu nehmen.
Mitwirkende fungiren Frl Roſe Ettinger (Ge

Verantw o

ich Redgetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
Apo theke erhittiee

Ueberall, auch in
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